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Kapuzıner
»Brüder des Volkes« zwıischen Kloster un! Welt

Niıklaus Kuster

Moderne Menschen ıntormıeren sıch ımmer häutfiger V1a Internet ber
Bekanntes der WwW1€e CS mıiıttlerweiıle auch Kapuzıner vielerorts geworden
sınd Fxotisches. Wer eiıner elektronischen Suchmaschine das Stichwort
»Kapuzıner« eing1bt, annn auf Anhıiıeb Hunderte VO Zielmarkıerungen
für se1ın virtuelles Surtbrett finden Es sınd Netz-Seıten verschiıedenster
Art, die den gewünschten Begriff enthalten: Kurzportrats, Geschichtli-
ches,; Homepages der Ordensprovinzen, Kapuzinerprojekte, eine Hoch-
schule, Schlagzeılen, Nachrichten, Rundbriete, Heılige AUS früheren Ta-
CIl und aktuell ebende Brüder, Kunst, Literarısches und Sehenswertes,
aber auch viele zufällige » Ireffer«: Adressen Kapuzinerplätzen, -SIra-
en und -gaAaSSCH, ein Luxushotel 1n Gubbio, eine Herzsportgruppe und
eine Apotheke miıt diesem Namen SOWI1e mehr derwenıger »Artzugehö-
r1SEeS« un » Artverwandtes« WwW1€ bestimmte Affen, Kaffees, Bıere und
rauter. Der kurze Streitzug durchs Internet ze1gt, WwW1e€e populär un WwW1€
verbreıtet der Orden SCWESCH 1St und WwW1e€e vielfältig selıne Spuren hiınter-
lassen hat Filmindustrie, Theaterbühnen un! Werbung unterstreichen
den Eindruck: Vom Einsiedler bıs ZU klassıschen Mönch trıtt die reli-
Z1ÖSE Fıgur des Klosterbruders der Klausners häufig 1M Kapuzinerkleıd
aut kastanıenbrauner Habıt mit spıtzer Kapuze und VO eiınem
Strick gegurtet, bartfufß in Sandalen un bartıg, volksnah und schlagfertig.
Lebensftreuden nıcht abgeneıgt, eıgnet die Fıgur sıch auch als Werbeträger
für Bıer, Käse und andere Produkte. Der Orden lässt 1M Internet aller-
dings nıcht 1Ur vielfältige Spuren seıner historiıschen Popularıität erken-
NCI, sondern auch CUu«cC Formen der Präsenz heute: die Cityseelsorge 1in
Frankfurt, Meditationsklöster ın den Schweizer Alpen und der Steler-
mark, »fraternıtes« Randgruppen iın Frankreıch, offene Häuser
Zzu Mitleben für Suchende und Kirchenterne 1in ord- und Südtirol,
»Klosterjahre ın der Lebensmuitte«, vielfältige Autbauarbeıt ın Jungen
Kırchen stehen beispielhaft für aktuelle Projekte.

FEın Beıtrag ber die Kapuzıner 1n einem Sammelband ZU Mönch-
u 111USS$S sıch einschränken. Der erfolgreichste franzıskanısche K@-
tormorden wiırd zunächst innerhalb des Mönchtums sıtulert. Dann sol-
len se1ın Entstehen un! seın Weg 1ın der eigenen Ordenstamiuilie UIrz be-
schrieben werden. Der Ausbreitung 1mM deutschen Sprachraum und dem
prägenden Wirken der Brüder zwıschen TIrıdentinum und I1 Vatıca-
1U oilt eın nächster Abschnıitt. In der Geschichte des populären Or-
ens spiegeln sıch deutlich die Hochs und Tiets der katholischen Kıirche
Mitteleuropas 1n der euzeıt. Eın Blick auf die aktuelle Präsenz der
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Kapuzıner 1m deutschen Sprachraum schließt miıt innovatıven utbrü-
chen un! mi1t Fragen die Gegenwart ber den Orden und seıne
Kırche hınaus.

Wenn dıe Weltr das Kloster ıSEKapuziner: »Brüder des Volkes«  153  Kapuziner im deutschen Sprachraum schließt mit innovativen Aufbrü-  chen und mit Fragen an die Gegenwart — über den Orden und seine  Kirche hinaus.  Wenn die Welt das Kloster ist ...  Die Kapuziner sind geschichtlich die letzte große Reform im Franzis-  kusorden. Ihr Erfolg schließt an eine Reihe von Erneuerungsbewegun-  gen an, welche die mittelalterliche Geschichte der Minoriten durchzieht.‘  Der Orden des Poverello trägt eine Sehnsucht durch die Zeit, die radıka-  lere Brüder immer wieder zum Exodus getrieben hat’: Auszug aus klös-  terlichen Strukturen, Rückkehr zu einem Wanderleben zwischen Einsie-  deleien und städtischer Predigt oder Caritas. Was die »Zelanti« des  13. Jh., die »Spiritualen« des 14. Jh. und die frühen »Observanten« des  15. Jh. ebenso wie die Kapuziner des 16. Jh. bewegt und Verfolgungen  durch die Ordensmehrheit aussetzt, ist dasselbe Ideal: evangelische  Nachfolge Jesu in der Armut des Franziskus — »sine glossa«, ohne ab-  schwächende Kompromisse, Privilegien und rechtliche Fiktionen. Jede  Reform setzt damit ein, dass eifrige Brüder aus städtischen Konventen  ausziehen und ans Leben der ersten Minoritengeneration anknüpfen.  Diese hat — bei allen freundschaftlichen Beziehungen zu Benediktiner-  konventen — auf klösterliche Strukturen klar verzichtet.” Die Literatur  der franziskanischen Frühzeit bewahrt ein einzigartiges Werk, das die  Brüder des Poverello sowohl von Mönchen wie auch vom Weltklerus  unterscheidet. Etwas nach 1250 beschreibt ein Mysterienspiel, wie Fran-  ziskus sich mit seinen Gefährten auf die Suche nach der edlen Frau Ar-  mut macht. Höchste Armut lässt sie leichten Fußes auf einen Berg stei-  gen, wo sie zu >»Domina Paupertas« finden. Die einsame und verlassene  Gefährtin Jesu führt die Brüder durch die ganze Heilsgeschichte: Frau  Armut hat diese begleitet, vom glücklich nackten Adam im Paradies bis  zum Lebensweg Jesu, der arm geboren ohne Bleibe umherzog und nackt  starb. Die Kirchengeschichte erlebt dann eine ganze Reihe monastischer  Aufbrüche, die alle um Frau Armut geworben und Armut gelobt haben,  und sie doch wieder verlassen. Franziskus und seine Gefährten erstaunen  die >»;Domina Paupertas« mit einer Nachfolge Jesu, die alle bisherigen Be-  wegungen an Armut übertrifft. Mit den Farben des Minnedienstes um-  werben die Brüder die erwählte Dame ihres Herrn, geloben ihr Treue  und feiern den Bund mit ihr in einem Bankett der Armen. Die Bitte ihrer  * Einen guten Überblick zur Vorgeschichte der Kapuzinerreform bietet: Duncan Nim-  mo, Reform and Division in the Medieval Franciscan Order from Saint Francis to the  Foundation of the Capucins. Rom 1987.  ? Die Spannung im Franziskusorden gut beobachtet und dargestellt hat Isnard Wilhelm  Frank, Franz von Assisi. Frage auf eine Antwort. Düsseldorf 1982.  * Franziskus selbst pflegte gute Kontakte zu San Benedetto al Subasio, San Verecondo  bei Gubbio und San Giustino Valdarno bei Perugia: Fonti Francescane. Padova *1990,  N°552, 1465, 1552, 1744, 698, 1045, 1146, 2249-51, 347, 688, 1183, 1584.Die Kapuzıner sınd geschichtlich die letzte orofße Retorm 1mM Franzıs-
kusorden. Ihr Erfolg schließt eıne Reihe VO Erneuerungsbewegun-
gen d welche die mıiıttelalterliche Geschichte der Mıiınorıten durchzieht.‘!
Der Orden des Poverello tragt eıne Sehnsucht durch die Zeıt, die radıka-
lere Brüder immer wiıieder ZAE Fxodus getrieben hat“ Auszug AUS klös-
terlichen Strukturen, Rückkehr einem Wanderleben zwiıischen Eıinsıe-
eleien und städtischer Predigt der Carıtas. Was die »Zelantı« des
13 ] die »Spirıtualen« des Jh un die frühen »Observanten« des
15 Jh ebenso w1e€e die Kapuzıner des Jh bewegt und Verfolgungen
durch die Ordensmehrheıit 9 1st dasselbe Ideal evangelische
Nachftolge Jesu 1ın der Armut des Franziıskus »SIne x108ssa«, hne ab-
schwächende Kompromıisse, Privilegien un! rechtliche Fiktionen. Jede
Retform damıt e1ın, 4SS eiıfrıge Brüder Aaus städtischen Konventen
ausziehen und 41lS5 Leben der ersten Miınorıitengeneratıon anknüpfen.
Dıiese hat be] allen treundschaftlichen Beziehungen Benediktiner-
OoOnventen auft klösterliche Strukturen klar verzichtet.} Dıie Literatur
der ftranzıskanıschen Frühzeıt ewahrt eın einzıgartıges Werk, das die
Brüder des Poverello sowohl VO Mönchen w1e€e auch VO Weltklerus
unterscheidet. Etwas ach 1250 beschreibt eın Mysterienspiel, w1e ran-
zıskus sıch mı1t seınen Geftfährten auf die Suche ach der edilen TAU Ar-
MUutL macht. Höchste Armut lässt s$1e leichten Fußes autf eınen Berg stel-
SCH, s$1e ‚Domiına Paupertas« finden. IDIG einsame und verlassene
Geftfährtin Jesu führt die Brüder durch die Heilsgeschichte: TAdH
Armut hat diese begleıtet, VO glücklich nackten dam Paradıes bıs
ZU Lebensweg Jesu, der ATl geboren hne Bleibe umherzog un nackt
starb. Die Kirchengeschichte erlebt AAR eıne Reihe monastischer
Aufbrüche, die alle Trau AÄArmut geworben un Armut gelobt haben,
und sS1e doch wieder verlassen. Franzıskus und seıne Geftfährten erstaunen
die >;Domıiına Paupertas« mı1t eıner Nachfolge Jesu, die alle bisherigen Be-

Armut übertrifft. Mıt den Farben des Minnedienstes
werben die Brüder die erwählte Dame ıhres Herrn, geloben ıhr TIreue
und feiern den Bund mıiıt ıhr 1n einem Bankett der Armen. Die Bıtte iıhrer

Eınen UÜberblick Z Vorgeschichte der Kapuzinerreform bietet: Duncan Nım-
IN Reform and Dıvısıon ın the Medieval Francıscan Order trom Saınt Francıs the
Foundation of the Capucıns. Rom 1987
Dıiıe Spannung 1im Franziskusorden gul beobachtet und dargestellt hat Isnard Wılhelm
Frank, Franz VO  e Assısı. Frage auf ıne Antworrt. Düsseldort 19872
Franziskus selbst pflegte gute Kontakte San Benedetto 4] Subasıo, San Verecondo
be] Gubbio un San Giustino Valdarno be] Perugıa: Fonti1 Francescane. Padova 1990,
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»Herrın«, ıhr doch das Kloster zeıgen, ertüllen dıe Brüder Grst ach
dem gemeınsamen ahl freiem Hımmel und nachdem die Gefähr-
tın Jesu sıch ZUr Sıesta »SUupta nudam humum nudam proijecit«*:

Nachdem S1e alles für das ahl bereitetEt, praeparatıs omniıbus, ıllam
comedere At 1la »Ostendıite hatten, luden s1e Frau Armut Z7uU gC-

meınsamen Essen. Jene aber »Zeigtmiıh; Inquıit prımo oratorıum, capıtu-
um, claustrum, refectorıum, COquınam, MI1r ZUEerst Euer Oratoriıum, Kapitelsaal,
dormitorium P stabulum, pulcra sedılıa, Kreuzgang, Refektorium, Küche, Schlaf-
expolitas 11NCNSAaSs et domos ıiımmensas. saal un Stall, schöne Stühle, feın geschlıf-
Nıhıiıl nım video horum, nN1sS1 quod tene Tische und weıte Räumlichkeiten.
110 VOS ılares eit 1ocundos, SUpCIa- Nıchts VO  3 al dem kann ıch erblicken, L1UT

bundantes Zaud10, repletos consola- euch sehe ich heiter un: tröhlıch, über-
t10Ne...« Adducentes 6 1n quodam strömend VOT Freude << Sıe ührten

Frau Armut auf ıne Anhöhe, zeıgten ıhrcolle Oostenderunt e1 OoIu orbem QUCH
respicere erant, dicentes: »Hoc est den Erdkreıs, SOWelt der Blick reicht, un:
claustrum NOSETUM,; domina« SC 30) Sagten: » Dies 1st Kloster, Herrin.«

Stefano Brutanı hat dieses Mysterienspiel 1in den eskalierenden Mendi-
kantenstreıt der Parıser Uniıversıität datiert: Die Minderbrüder zeıgen ıh-
TeN Kritikern Aaus dem Säkularklerus, 4SS ıhre Berufung weder die VO

Mönchen ist: die VO der Welt abgeschieden beten und VO der eıgenen
Arbeıt leben, och Jene der Weltgeistlichen, die sıch ın ıhrer Seelsorgetä-
tigkeit auftf Pfründen abstützen. »Indem die Brüder ıhr Kloster und die
Welt gleichsetzen, verteidigt der Autor das Recht des Ordens, mıtten 1n
der Gesellschaft leben und da auch seelsorgliche Aufgaben wahrzu-
nehmen, WE auch 1m pauperistischen Stil der Bettelorden« 1702) Die
poetisch inszenıerte Apologie minoritischer Armut wırd allerdings Z
Stachel für den eıgenen Orden, der sıch bereits damals 1n urbanen Kon-
Venten mı1ıt »OratorI1a, claustra,; refector1a et dormitori1a« einrichtet. Je be-
deutender die Mınorıten als städtischer Seelsorgeorden werden, desto
kraftvoller zeıgen sıch Retormbewegungen, welche die ursprüngliche
Armut wıeder autzunehmen suchen. Die Sehnsucht ach eıner radikalen
Nachfolge des Christus lässt Brüder ımmer wıeder auf Berge ste1l-
SCH, »Domina Paupertas« S1e 1ın kleinen, kargen Einsiedeleien 1I-
FE und ZAUE Wanderpredigt ausziehen sıeht, »SOWeılt das Auge reicht«.
Kapuzıner tolgen darın Zelantı, Spiritualen, frühen Observanten und
kleineren Autbrüchen W1e€e den spanischen »capuchos« Reformen, de-
C! weıtverzweıgte Bewegung 1547 der Medicipapst Leo 1n den allzu
schwerfälligen Franziıskanerorden »regularıs observantı2e« vereınt hat

Zum frühtranziskanıiıschen Mysterienspiel: Kritischer ext un! Einführung ZUuU FOor-
schungsstand VO  a Stetano Brutanı: Sacrum Commercıum Sanctı Francıscı CUu. domına
Paupertate. In Fontes Francıscanı, AAA dı Enrıico Menestö/Stetano Brufanı, Assısı
995Al Z1It 1728230) SOWI1e Theophile Desbonnets, Sacrum Commercıum
Introduction. In Francoı1s d’Assise, Documents. Eerits E: premieres bıiographies, Par
Theophile Desbonnets/Damıen Vorreux, Parıs 1981,
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Neue Reformfranziskaner
Di1e Geschichte der Kapuzıner beginnt krimiınell Im Frühling 1525 VC1L-

lässt C1MN Franziskaner-Observante Bruder Matteo A4AUS Bascıo, SC1II
Klösterchen Montetalcone der Mark Ancona Sein Wunsch WIC ran-
zıskus radıkal ArTIN durch die Welt zıehen für die rmsten SOTISCH
un MIL eintachen Worten predigen findet be1 den verantwortlichen
Brüdern Verständnıis Provinzıal (G10vannı Rılı AaUus anoO lässt den
Klosterflüchtling testnehmen und CINSPCITCH och Bruder Matteo hat
Glück IDIG Herzogın Caterına Cybo VO Camerıno sıch für ıhren
Landsmann &1  5 S1e hat den charısmatischen Bruder schon rüher 1ı
Diıenst den Pestkranken bewundern gelernt. Über Papst Klemens
VIL,, ıhren Onkel, erreicht SIC Freilassung. Im Herbst schließen sıch
dem Abtrünnigen ‚WC1 eCitere Franziskaner die beiden leiblichen
Brüder Ludovıco un Raftaele Tenaglıa Aaus Fossombrone Ihr Orden
VO Papst eben erst den »observanten Franziskanern« vereinıgt
fürchtet CI Abbröckeln VO Splittergruppen Der Provınz-
obere oreift daher drastıiısch durch Er erreicht März 1526 die Exkom-
munikatıon der »fUug1t1V1« und verfolgt alle TE MITL Waffengewalt Um
C Haar wiırd ıhrer abhaft während SIC sıch be1 Kamaldolen-
ser-Eremıiten Cupramontana verstecken och gelingt den Flüchti-
SCH der weılßen Kultte ıhrer Gastgeber verkleidet die Berge ent-
kommen Wieder 1ST (laterına Cybo, die für die Brüder Ihrem
Einfluss verdanken die Verfolgten 4SS der Ortsbischof S1C sCcCINeEN
Schutz Er gESTLALLEL ıhnen ıhre Wanderpredigt weıterzuführen
und kargen FEinsiedele] be1 Camerıno leben 1527 wutet erneut
die est Herzogtum Der furchtlose E1unsatz der Yrel Brüder für die
Sterbenden veranlasst Cybo, Maı 1528 schliefßlich CIn Onkel Papst
das entscheidende Schreiben »Religionis zelus« erwırken E,Ss wırd ZUr

Gründungsurkunde des Reformordens, der ormell zunächst dem
Konventualengeneral untersteht. Klemens VIL erlaubt Ludovico, Raf-
faele und Gefährten C11NEC kastanienfarbige Kutte MITL Spiıtzer
Kapuze un:! art tragen. S1e dürfen radıkal ach der Franziskus-
regel] leben »menschliche Schwäche zulässt« Außerdem dür-
fen S1C CISCHC Obere wählen Kandidaten aufnehmen, der treien Wander-
predigt nachgehen un be1 ihrer Armut das Lebensnot-
wendige etteln

Die >Unı10 eoON1ınNa« VO 1517 Vereint verschiedene Reformbewegungen und trennt den
Minoritenorden zugleich nach jahrhundertelangen Spannungen zwiıischen städtisch
Orıentierten un Regel-»observanten« Gemeinschatten WEe1 selbstständiıge Zweıge
Franziskaner—Konventua en un: Observanten Irıarte, Franzıskusorden,
1Ne wichtigen Quellen ZU ersten Jahrhundert der Kapuzınergeschichte tinden sıch
ediert Fratı CAaDPDUCCCIN1 Documentiı testimon1anze delO secolo, uTIa dı
Costanzo Cargnon1 Perugıa 1988 Eıne kurz gefasste Ordensgeschichte bieten
Läzaro Irıarte, Der Franzıskusorden Handbuch der franzıskanischen Ordensge-
schichte Altötting 1984 (ım Kontext dermOrdensfamilie), und speziell Ma-
NO Alatrı, CaPPUCCIN1 Stor1a d’una tamiglia francescana Roma 1994
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Der Kreıs zıeht schnell weıtere Franziskaner 1529 zaählt bereits
Brüder 1n er Einsijedeleijen. In Albacına versammelt wählen S1e Mat-

teoO ıhrem Generalkommiıissar, der jedoch bald auf das Amt verzichtet
und dıie Leıtung Ludovıico übergıbt. IDIG Übertrittswelle ZU Jungen Kes
tormkreıs hält eıner Reihe päpstlicher Verbote Alle Versuche
des Mutterordens, die verlorenen Brüder zurückzuholen, werden ber
Jahre ebenso scheitern W1e€e eıne Erneuerung ın den eıgenen Klöstern.
1534 trıtt mMI1t anderen promınenten Franzıskanern auch Giovannı Pılı
AUS anoO den Kapuzınern ber. SO das Volk dıe Reformer 1N-
zwıischen ach ıhrer langen Kapuze.

Obwohl Druckausübung der Franzıskaner den Jungen Orden weıter
bedrängt 1537/ erreichen S1e das Verbot seıiner Ausbreitung ber Italien
hınaus werden ıh Zwel innere Skandale gefährlıch ahe den Ab-
grund werten. Die Gefährdung geht ausgerechnet VO der (Tn
derfigur Au  N Ludovico entwickelt erschreckend autorıtäre Züge. Er wıll
die Bewegung als »Minderbrüder VO Eremitenleben« festigen. Damıt

sıch 1ın wachsende Spannung ZUur Mehrheit, die das ATINlC Leben ın
den Einsiedeleien mıt aktıvem Wırken in den Dortern verbinden möchte.
Der Generalkommıissar weıgert SICH, das längst tällige Generalkapıtel
einzuberuten: Es hätte alle dreı Jahre Delegierte aller Gemeinschaften
versammeln, den leitenden Rat wählen und den weıteren Weg gemeın-
Sa bestimmen. 1535 erreicht eıne weıtere Freundıin der Kapuzıner,
die Humanıstın und Markgräfin Vıttor1i1a Colonna VO Pescara, 4SS der
Papst persönlıch das Kapıtel anordnet. Ludovico wiırd abgewählt. Se1in
Nachfolger, Bernardıino AaUus Astı, arbeıtet eCUu«“” Satzungen auUS, die e1n
ylückliches Gleichgewicht zwiıischen Zurückgezogenheıt und Engage-
mMent finden. och Ludovıco gibt sıch nıcht geschlagen. Seine Intrıgen
erzwıngen 1536 eıne Wiederholung des Kapıtels. Der Wıderspenstige
scheıitert jedoch mıt seinen Ideen und I1USS$S HZ darauf AUS dem Orden
ausgeschlossen werden. Zuvor 1St schon Matteo den Observanten
rückgekehrt, seın freies Wanderleben außerhalb der Gemeinschaft
weıtertführen können. Wenige Jahre spater droht der Orden ernNeut
eiıner Klippe zerschellen. 1538 haben die Brüder mıt Bernardino
Ochino VO Sıena. den damals bekanntesten Prediger Italiens die
Spıtze gewählt. 1547 wiırd se1ınes Wıderstrebens 1mM Amt bestä-
tıgt Wenige Monate spater wechselt überraschend Leben un lau-
ensbekenntnis: Er legt seıne Kultte ab und flieht VOT der päpstlichen In
quısıtıon 1Ns enf Calvıns und ann ber London 1Ns retormierte Z
rich Der Abtfall Bernardinos schockiert das ıtalıenische Volk, emport
Papst Paul 111 und dıe Kapuzıner einem Sturm AaUS, dem S1e aum
standhalten. Ochinos Nachfolger Francesco aus Jesı gelingt C3I; 1n den
Verhören römischer Kardıinäle jeden Zweiıtel Glauben der Kapuzı-
nerbrüder auszuraumen. Das Predigtverbot wiırd ach Yrel Jahren wI1e-

Austührlich: Melchior Pobladura, Hıstori1a generalıs OFMCap. Neudruck),
Roma 1990 Die Geschichte un! plurıtorme Welt der Kapuzıinerinnen bedürfen einer
eigenen Darstellung un! kommen in der Folge nıcht ZUur Sprache.
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der aufgehoben. Bernardino VO Astı kann, 1543 wıedergewählt,
Konzıil VO TIrıent teilnehmen, seıinen Platz den Generalmı-
nıstern der anderen Bettelorden findet.

Beım Irıenter Konzil IET 545—63) werden nıcht 1LLUTr iıtalienische Bischöfe
aut dıe CR Reformkraft aufmerksam, sondern auch Vertreter anderer
Länder Europas. 15/4 erlaubt Papst Gregor 141 dem Orden endlich die
Ausbreıitung ber Italıen hınaus. Im gleichen Jahr fasst die Retorm in
Frankreich Fufß( 1578 gelangen Kapuzıner ach Spanıen und 1581
1n den deutschen Sprachraum. Der Gründung der Schweizer Provınz
tolgt eıne schnelle Ausbreitung VO Belgien ber Osterreich bıs Böhmen.
1591 kommen die EFTSteEN Brüder 1Ns Tirol; 1600 ach Bayern, 1611 ach
Westtalen und 1615 bereıts bıs Irland. 1618 zaählt der Orden europaweıt
1n 4() Provınzen ber 1000 Klöster und 15 000 Brüder. Eın Jahr
spater löst Paul seıne nomıinelle Abhängigkeit VO General der Kon-
ventualen, dem dıe Kapuzıner se1t der Gründungsbulle »Religionis
lus« rechtlich unterstellt sınd Damıt emanzıpilert sıch der Retormorden
definıitiv als gleichberechtigter Zweıg des ersten Ordens neben Konven-
tualen und Franzıskaner(-Observanten). DDas Jh sıeht die Kapuzıner
weıter wachsen Zahl,; Präsenz 1n Ortskirchen un! FEinfluss 1n der ka-
tholiıschen Gesellschatft. Hundert Jahre ach atteos Flucht ziählt der
Orden ber 1200 Klöster und 000 Brüder. Nördlich der Alpen werden
die Kapuzıner neben den Jesuiten PUL stärksten Kraft der katholischen
Erneuerung.‘

Ausbreitung ın Mitteleuropa ım Dienst d€7" hatholischen Reform
Erste Gründungen ın der Schwei7z (14581) 1MmM Tarol; ın Bayern, Oster-
reich und TIschechien SOWI1e 1mM Rheinland stehen alle 1m Zeichen eıner
entschiedenen kırchlichen Retorm. Laien olitiker, Landesfürsten und
retormbewusste Bischöte beruten den Or C ıhre Gebiete dem »al-
ten Glauben« erhalten, Volk und Klerus und bereıts
protestantisch gewordene Gegenden rekatholisieren. Di1e Kapuzıner
profilieren sıch 1er bald Zu eigentlichen »Modeorden«® der trıdenti-
nıschen Kırche und der katholischen Barockzeit. Ihre vıtale Präsenz
wırd viele katholische Zentren bıs ZUr Französıiıschen Revolution und
in schweizerischen, bayrıschen un! Öösterreichischen Gebieten ungebro-
chen bıs ADr FE Vatikanischen Konzıil pragen Dıiıe pastorale Beweg-
ichkeit des Ordens und seine erfolgreichen Wanderprediger erreichen

Eıine austührliche Geschichte der Kapuzinerreform 1m Spiegel der Quellen, die auch
die Gründung der deutschsprachigen Provınzen eingehender nachzeichnet, tindet sıch
1im Druck Von Wanderbrüdern, Einsi:edlern und Volkspredigern. Leben und Wirken
der Kapuzıner 1m Zeıitalter der katholischen Retform Hg Thomas Morus Huber/Nı-
klaus Kuster/Oktavıan Schmuckı, Kevelaer 2002
So FErıtz Glauser, Das Schwesternhaus St Anna 1MmM Bruch 1n Luzern K3
zern/dStuttgart 1987,
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die abgelegensten Bergtäler und Landgebiete. Die Volksnähe der Kapu-
zıner, die keıine Klöster Eıgen nehmen und VO Betteln leben, führt

kreatıven Formen der Katechese, 1Ss1ıonN und Carıtas. In ıhren klei-
1EeN Klöstern finden sıch Arm und Reich eın, und die Brüder teilen ıhr
rot mıiıt allen Schichten der Gesellschaft, 1ın Residenzstädten W1e€e Inns-
bruck, München und Wıen mıiıt Bettlern W1€ Fürsten und selbst dem
Kaıser.

Entstehung der deutschsprachigen Kapuzinerprovinzen‘
Breslau 1671

Würzburg
Schlesische1615
KustodieFränkische
17954Köln 1611 Provinz

Kölnische 701
Provınz Augsburg 1601Antwerpen 626 Schwäbisch-—1586 Ptälzische Prag 1600

Flandro-
ProvinzBelgische Waghäusel 161
1771

Böhmische
rovinz Rheinische Provinz

Provınz 1668 71673
Biberach 161
Schwähbische München
Provınz 1600 Wien 1600En:  eiım 1603 1781

Z  sische Bayrische ÖsterreicherProvınz 729 Freibur 1599 FrFOV1NZ. oder WienerVorderöster- 668 Provınz 1618reichische Provınz
1665

Innsbruck 591 (Gra7z 1600
Parıs 5/4 Steirische1ıroler Provinz ProvinzParıser 928: 1619Provınz Oordtı! ler Provinz

Tixen

Bıgori0 1535 Padua 1537

Mailänder Venetianische
Provinz Provinz

Die Deutschschweiz sah 1b 1581 fast jJahrlich die Gründung eınes
Klosters. Wiährend der zuständıge Konstanzer Bischof lıeber Tiber
als Bodensee weılte, SOrgtien sıch innerschweizer Politiker den FEr-
halt des »alten Glaubens«. Ihre Täler und Bundesgenossen lıtten
dem ruck der reformierten Stiädte Zurich, Bern, Genft, Basel, St Gallen
und Schaffhausen. Katholische Führer verbanden sıch mıt dem Maıiılän-
der Reformbischof Carlo Borromeo. Es gelang ıhnen miıt seıner Unter-
stutzung, Jesuıten RT Gründung eıner öheren Schule ach Luzern

Grundlagen: ex1con Capuccınum. Promptuarıum historico-bibliographicum rdi-
nN1Ss Fratrum Mınorum Capuccınorum (1525—1950), Romae 1951 Atlas geographicus
CapucCınus, ed Curıa generale de]1 Fratı Mınorı Cappuccını, Roma 1993
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beruten un: durch Kapuzıner eiıne relıg1ös-sıttlıche Erneuerung VO
Volk und Klerus einzuleiten. Dıie neuartıgen Brüder fassten ın der
Deutschschweiz nerwart schnell Fufß Eintretende Kandıdaten und
Verstärkung AaUus der Mutterprovınz ermöglıchten ach den ersten Grun-
dungen 1n Altdorf 158%1),; Stans (1582), Luzern (1583) und Schwyz
(1585) ber die Hauptorte der katholischen Innerschweiz hinauszu-
schreıten. Zunächst wurden ın schneller Folge die gefährdeten atholi-
schen Gebiete des Miıttellandbogens MI1t Kapuziınerklöstern versehen.
Dıie 1589 errichtete Provınz dehnte ann 1n gezielter Strategıe, be] der die
katholischen Urte, untıus und Brüder CHNS zusammenspıielten, das
Netz der Klöster ber den Schwarzwald 1Ns Elsass und ach Vorderös-
terreich 4l  N Der Dreißigjährige Krıeg verlangsamte das weıtere Woachs-
u vorübergehend. 1668 rennte eıne Provinzteilung süuddeut-
sche und vorderösterreichische Klöster VO der Helvetica ab 1729 kon-
st1ıtulerten sıch auch die 15 Elsässer Klöster eıner eiıgenen Provinz.
ach der Siıcherung, teilweisen Rückgewinnung und ınneren Reform des
katholischen Terraıns wırd die Provınz m1t ıhrem iıchten Netz VO
Klöstern eiıne Hauptstuütze der katholischen Schwei7z und bleibt VO
Barockzeitalter durch Aufklärung und Kulturkampft hindurch bıs ın den
Mili:eukatholizismus des frühen {b Kapuzıner pragen ber Jahrhun-
derte Stadtbild un Landstrafßen, kommen als Prediger und Bettler 1n die
entferntesten Dörter und Höte, freten 1ın Pestzeıten anls Bett der Kranken
und öffnen iıhre Klöster für Ratsuchende jeden Standes.

Dıi1e Ausbreıitung der Kapuzıner 1Ns Tirol und ach Bayern ahm 1ın
Innsbruck ıhren Anfang. Landesherr Ferdinand EB berief auft Bıtte seiner
ıtalıenischen Gattın ab 1585 Kapuzıner als Fastenprediger den Hoft
Von den Brüdern beeindruckt, plante der Erzherzog eınen ersten los-
terbau 1ın seıner Residenzstadt. Wıe die Maıländer 1mM Fall der Deutsch-
schweiz zeıgte das Provinzkapitel VO Venedig Wıderstände eıne
Gründung: Sıe würde welıt enttfernt und zudem 1n einem kalten Al
penland lıegen, die Regel 1Ur schwer beobachten se1l Es bedurfte
auch 1er eiınes Appells Papst Klemens VITI Dieser befahl den Orden
auf Ferdinands Wunsch hın 1Ns Tirol Dem Bau des Klosters Innsbruck
15935 folgten bald weıtere Gründungen. Meıst CS geistliche und
weltliche Fürsten, die den Reformorden 1n ıhre Residenzstädte, Han-
delsorte und konfessionell bedrängten Gebiete rieten. 1596 lıefßen sıch
Brüder ın Salzburg nıeder. 1599 wurde iıhnen das Kloster Bozen gebaut.
Das eCHeE Generalkommissarıat überschritt bald die renzen Tirols und
gründete Klöster ın München (1600) und Augsburg (1601) Als auch

Zur Geschichte der Provınz: Rainald Fischer, Die Gründung der Schweizer Kapuzı-
nerprovınz Eın Beıtrag ZUTr Geschichte der katholischen Reform Fribourg
1955: Beda Mayer, Schweizerische Kapuzınerprovınz. In Helvetia Sacra V/2,; Bern
1974, 33—52; Dıie schweizerische Kapuzınerprovınz Ihr Werden un: Wırken. est-
schrift ZUur vierten Jahrhundertteier des Kapuzinerordens. Hg Magnus Künzle, FEın-
sıedeln 1928 Nachdenken über 400 Jahre, Sondernummer des Fidelıis. Hg Anton
Rotzetter, Luzern 1981
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Nıederlassungen 1ın Brixen un Rosenheim hinzukamen, konnte die
Cuc Ordensregion schließlich eiım Generalkapıtel 1605 Zur Provınz
hoben werden. Diese breıitete sıch 1n den nächsten s1ıeben Jahrzehnten
ber die elf Diözesen Augsburg, Bamberg, Brıxen, Chur, Eıchstätt, rel-
SINg, Passau, Regensburg, Salzburg, Trıent und Würzburg au  %N 1668
zählte die alte Tiroler Provınz 43 Nıederlassungen, verschiedene Miıs-
S10Nsstatıonen nıcht miıtgerechnet. Die geographische Ausdehnung der
Provınz und ıhr Personalbestand drängten ach eiıner Teilung: Zu Srofß
WAar die Zahl der Brüder, weıt die Diıstanzen für die Kapıtularen g_..worden. 1668, 1M gleichen Jahr W1€e die benachbarte Schweizer Provınz
iıhre süuddeutschen Gebiete ZUr Vorderösterreichischen Provınz
konstituierte, sıch die nördlichen Klöster VO Hroh künftigeiıne eıgene Bayrısche Provınz bilden.!!

Kaum hatte Gregor T1 dem Kapuziınerorden erlaubt, sıch ber Ita-
lien hınaus entfalten, emühte sıch der Prager Erzbischof nton10
Brus Brüder Sein Schreiben VO 1575 spiegelt die bedrängte Sıtua-
tiıon der böhmischen Katholiken. Mırt Nıederösterreich sah Böhmen sıch
1mM Osten VO den smanen edroht, die Serbıien, Kroatıen, Ungarn, S1e-
benbürgen und Moldau in ıhr Reich einverleıbt hatten. Von Westen her
SCWAaANN der Protestantismus immer mehr Anhang Bauern, Bürgernund Adligen. In der Kraın entfaltet sıch T7 elne eigene evangeli-sche Kıirche. och erst Erzbischof Zbynek Berka VO uba drang 1597
e1Im Kapuzınergeneral durch 1599 führt der Generaldefinitor Lauren-
t1us Rossı VO Brindıisı elıne Gruppe 1n die Steiermark. S1e legt miıt
Gründungen 1ın Graz, Wıen und Prag in kurzer Zeıt die Grundlagen für
die künftigen Provınzen Austro-Bohemia und Styrıa. uch t1er verfolgtder Orden eıne klare Strategie, die 1ın den Zentren un:! VO der
Steiermark bıs Schlesien vordringen sollte. Als Kaıser Rudolt I1
Eintfluss protestantischer Astrologen eine Ausweısung der Brüder
WOS); überwand ıhr furchtloser Eıinsatz für die kaiserlichen TIruppen 1in
den Türkenkämpfen alle Zweıtel. Verschiedene Stäiädte beriefen Kapuzı-
HI; sodass 1618 AUS den nördlichen Niederlassungen die Böh-
misch-Osterreichische und 1619 1mM Süden die Steirische Provınz
wuchs. Der Orden profilierte sıch auch er NI eıner intensıven Seelsor-
getätigkeit. S1e zi1elte auftf die Stärkung der katholischen Konfession, die
Rückgewinnung verlorener Gebiete der protestantıischer Bevölke-
LUNSSSIUDPECN und auf 1ssıon 1n Schlesien. Die Habsburger Kaıser Mat-
thias und Ferdinand 14 unterstutzten die volksnahen Brüder miıt SaNnzerSympathıe materiell WwW1e polıtisch, S1e ab 1608 für ıhre Reform- un

11 Laus Deo (3Oft se1l gelobt. 400 Jahre Kapuzıner iın Tirol (Festschrift), hg anlässlich
des 400-Jahr-Jubiläums der Gründung des Kapuzinerklosters 1in Innsbruck
red Hans Norbert Huber, Innsbruck (1 994 | Eınzıge umftfassende Darstellungen für
Nordtirol und Bayern leiben die Werke VO  a Angeliıkus Eberl;, Geschichte der Bayrı-schen Kapuzıner-Ordensprovinz (1593—-1902). Freiburg 1.Br. 1902, un! Agapıt Ho-
henegger/Peter Baptıst Zierler, Geschichte der Tiroler Kapuzıner-Ordensprovinz
(1593—-1893). 1"a Innsbrucks
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Rekatholisierungsstrategie C117 Di1e Kapuzıner wurden bald
Zzu populärsten Orden und das Volk VOT allem durch Predigt
(städtische Kanzeln), ıhre Beichtpastoral CI Andachtstormen Ööffent-
liche Prozessionen, Gründung VO Bruderschaften Eınsatz Krıeg,
Solidarıität MI1 der leidenden Bevölkerung und ıhre Seelsorge Seu-
chenkranken und Strafgefangenen Di1e Verbundenheit Kaıser Mat-
thıas und SC1II1ET Gattın führt testamentarısch los-
terbau der Residenzstadt un ZALT: Stiftung kaıserlichen
Kapelle, welche die CUutc Grabstätte der Habsburger (Kaisergruft) hüten
sollte Di1e Osterreichische Provınz teılte sıch 1673 wıeder C6 Böhmıi-
sche Provınz DE 20 Aausern und C111C Osterreichische MIt Konven-
ten Nach Gründung VO Klöstern 1ı rückeroberten Ungarn heißen
diese auch Osterreichisch--Ungarische bzw. ach der Hauptstadt
Wıener Provınz. Kaıser Josets I1 staatskirchliche Klosterretorm berei-
tetife den Provınzen orofßse Verluste und verstaatlichte 28 VO 41 ausern
Nach dem Ersten Weltkrieg übernahm die Osterreichisch Ungarische
Provınz auch die deutschsprachigen Klöster der Steiriıschen und
sıch 1U definıtiv Vıennensı1ıs

IDEN Fuflstassen der Kapuzıner Deutschland geschah AaUuUs veı ıch-
tungen zunächst aus der Schweiz ach Suddeutschland ann ber Tırol
ach Bayern und Franken schließlich VO Frankreich her ber Belgien
1115 Rheinland Alle rel Vorstöße tolgten der Doppelstrategie einerseIlIts
katholische Gebiete sıchern und innerlich anderseıts
tormierte Einflüsse zurückzudrängen der Terrıitorıen zurückzugewiın-
1G Dıie deutschen Fürstbischöfe un katholischen Zentren Rheın
erhielten VO der Flandro Belgischen Kapuzınerprovınz her Unterstüt-
ZUNg Bereıts e1in Tahr bevor Gregor 1{11 das Verbot autfhob das den Ka-

die Ausbreitung ber Italıen hinaus verbot Brüder 1573
ach Frankreich gelangt 1575 eröffnete der Orden ersten Häuser
Lyon und Parıs Fünf Jahre Spater bildeten beıide schon das Zentrum
Z W eler Provınzen 1586 entstand Antwerpen das Kloster
der Flandro Belgischen Provınz S1e sollte 1611 die Gruppe VO

Kapuzınern den Rhein senden nachdem der aınzer Erzbischof sıch
schon jahrelang vergeblich Brüder bemüht hatte Der Gründung
öln 1611 tolgten fast untassbarer Schnelligkeit Niederlassungen
Paderborn (1612), Aachen, unster un Waghäusel (1614) Trier 617
Düsseldort (1 617), onnn und Maınz (161 8), Münstereıitel (161 Aschaf-
tenburg (1620), Rüdesheim un! Heidelberg (1621) Jülıch (1622) Speyer
und Cochem der Mosel (1623) Ladenburg un Frankenthal ı Kur-
pfalz (1625) un schliefßlich ı Wesel 4625 dem Zentrum der Calvinıs-
ten Nıederrhein. uch die Wırren, Nöte und Truppen, die Hunger-
zeıiten Seuchen und Zerstörungen des Dreißigjährigen Krıeges hınder-

Liıteratur assıan VO Oberleutasch Die Kapuzıner Osterreich In CollFranc 70
(1950) 263—26/ ex1con Capuccınum, (Vıennensı1s Provıncıa) 273257356
(Bohemo Morava Provıncıa), (Styrıae Provıncıa) Fratı Cappuccını Pe-
u 19972 1263 EF1 »Insediamento Austrıa Boemia 1575—1631«<)
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ten die missionarısche Rheinische Provınz (1 626 errichtet) nıcht daran, 1n
den nächsten 1er Jahrzehnten dreißig weıtere Niederlassungen eröff-
11  3 und zerstorte NEeUu autzubauen. Einz; Ehrenbreitstein und Coesteld
machen den Antang 1627} gefolgt VO Bensheim und Franktfurt a.M
(1628), Borken, Cleve, Xanten un Engelberg (1629), Hıldesheim,
Worms un! Neustadt 1630) In den Zeitrahmen dieser Quellensamm-
lung fallen auch och Rheinberg, Wertheim und Bacharach (1631) Sl
pıch und Düren (1635) 1668 teılte die grofße Provınz ıhre 46 Klöster 1in
eıne selbstständige Rheinische und eıne Kölnıische Provınz auft. Bıs AA

Siäkularısatıon sollte der Orden 1ın Deutschland durch weıtere, polıtısch
bedingte Teilungen ber acht Provinzen verfügen.””

Wıirken der Kapuzıner z@wıschen Trıent UunN Vatiıkanum

Di1e Wegbereıter der Kapuzinerreform sınd CI radıkale Franzıskaner
SCWCECSCI, VO denen eıner ZA31 Wanderpredigt und 7wel xx Einsıijedler-
leben neı1gten. Zehn Jahre ach ıhrer Klosterflucht haben die ersten Sat-
ZUNgCH 1535 1n eıner glücklichen Synthese beide Dimensionen verbun-
den pastorales Wırken IW' und Leben Aaus der Stille 1n eintachen
Klösterchen. Di1e Satzungen VO Rom sınd VO leinen unwesentlichen
Veränderungen abgesehen ber 167r Jahrhunderte gültıg geblieben.*“
| aı die Neuorientierung des I8 Vatıkanums hat auch den Kapuzıneror-
den einem »agg1o0rnamentO« seınes Lebens und Wirkens aufgefordert.
Der nachkonziliare Autbruch hat 968/88 grundlegend Sat-
ZUNSCH geführt.

Mıt den Konstitutionen sınd sıch auch das Leben und das Wırken der
Brüder se1it iıhrer Ankunft 1mM deutschen Sprachraum bıs 1Ns 20 Jh 1M We-
sentlichen gleich geblieben. ”” Als dıe ersten Kapuzıner ber die Alpen
ach Miıtteleuropa kamen, W arlr die Predigt 1Ur mehr ausgewählten und g-
bıldeten Priesterbrüdern aufgetragen: Um 1581 sınd 1es 5-6% der Or-
densmitglieder. »Im Jh wurde S1e vorherrschend als Wanderpredigt
geübt und versuchte, volks- und schrıittnah leiben, auch WE die An-
gleichung den barocken Zeitgeschmack in mehreren Vertretern VO

ursprüngliıchen Ideal wegführte«. “° Mehrere weıtverbreıitete Predigt-
13 Grundlegende Darstellungen leiben: Arsenıius Jacobs, Dıie Rheinischen Kapuzıner

Ta a FEın Beıtrag SA katholischen Retorm. Münster 19323 Raymund Linden,
Vorlesungen AT Geschichte der Rheinisch-Westtälischen Ordensprovinz der Minder-
brüder KapuzınerA82 [Koblenz
Die verschıiedenen Textfassungen der Konstitutionen (1529-1925) sınd 1n eıner »Edıi-
t10 anastatıca« gesammelt: Constitutiones Ordinis ratrum mınorum capuccınorum
saeculorum decursu promulgatae. 1—2, Romae 1980
Melchior de Pobladura, appuccını, 205 »Queste legg1 tondamentalı SONO riımaste 1M-
MuUTtaTte, nello spirıto fın quası nella ettera fino al nostrı1 2107N1«. Der tolgende AB-
schnıitt tolgt Marıano d’Alatrı, Cappuccını,S
Oktavıan Schmuckit, Kapuzıner, 1n LTIhK ; Freiburg 1996,j1224 (mıt e1-
He knappen Überblick über das Wiırken).
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werke bezeugen den nachhaltigen FEinfluss orofßer Kapuzinerprediger.
Aus dem Vzerzigstündigen Gebet, das mıt speziellen Predigten für VCI-

schiedene Lebensstände verbunden WAal, hat sıch 1m spaten Jh allmäh-
ıch die CUHE Intensivpastoral der Volksmission entwickelt. Kleine Teams
VO Z7wel bıs 1er Brüdern lıeßen sıch jedes Jahr 1n einzelne Pfarreien rufen,

deren Leben mIt Predigtzyklen, spezıell gestalteter Lıturgıe, Kateche-
SCIL, Beichtmissıion und Versöhnungsaktionen Dıi1e Predigttä-
tigkeıt wırd 1n der Barockzeıt allgemeın bereichert und verstärkt durch
Schauspiele, Prozessionen, Volksandachten, Bruderschaften und das Har-
richten VO großen Weıihnachtskrippen, Kreuzwegen, Kalvarıenbergen,
HeıiligengräbCIN und anderen Andachtsstatten. Im deutschen Sprachraum
neı1gten Stidte und Dörter bald dazu, belıebte Wanderprediger feste
Kanzeln bınden: S1e wurden regelmäßigen Predigten durchs Kır-
chenjahr und spezıellen Advents- und Fastenpredigtzyklen verpflich-
FT Bıs heute haben einzelne Klöster mıt ungebrochener Tradıtion das
Amt des Stadt-, Kathedral-, Stifts- der Pfarrpredigers beibehalten. Se1lit
1:743 1St auch das Amt des apostolischen Predigers 1M päpstlichen Palast
test dem Kapuzinerorden an ver-trauxt: Di1e Landpfarreıen eıner Talschaft,
einer Stadtrepublik der einer Bischofsherrschaft wurden VO einem
Kloster AaUus ebenfalls regelmäfßig mı1t eıner Predigtaushilfe edient. Da Ka-
puzıner ıhre Verkündigung hierzulande mıt Beichthören verbinden durf-
tCH; entwickelten sıch diese Aushilfstage 1n der Verbindung VO Predigt,
Beichte und Kommunionempfang beliebten »Seelensonntagen«, die
sıch 1n einıgen Gegenden bıs 1Ns spate Jh erhalten haben Der ahe
Kontakt mAT Leben und den Glaubensfragen der Menschen hat Kapuzı-
HEeTtr vieltältigen Formen der Volkskatechese Martın VO C 6
chems reiche Volksschriften sınd eın ıllustratıves Beıispıel literarıscher Arrt
dieser populären Bıldungstätigkeıt. Dıi1e Bufßpastoral hat sıch 1n den nörd-
lıchen Ländern weıt früher und freier entwickelt als 1mM Miıttelmeerraum.
Bedürtfnisse und Zwänge der Gegenreformation und der katholischen Re-
form haben schon bald Dıispensen VO Verbot der Satzungen geführt,
die Beichte VO Weltleuten 1abzunehmen. Erst 1909 dem YanzCch Orden O
Stattet, wiırd die Beichtpastoral 1mM Jh auch 1m lateinıschen Sprachraum

eiıner bel1iebten Seelsorgeform der Brüder. Als Wanderprediger haben
Kapuzıner erst spat und zurückhaltend Pfarreien übernommen. Im ‚Ad::
PCNTaUM geschah 1es VOTLT allem 1ın und kargen Tälern, die 11Ur
schwer Seelsorger gefunden hätten, der konftessionell exponıerten Or-
te  = In Jüngster Zeıt 1st Pfarrseelsorge 1MmM Zeichen des Priestermangels
häufiger geworden. In Krisenzeıten stellten neben Jesuiten auch Kapuzı-
er ıhr diplomatısches Geschick in den Dıiıenst der Kirche und katholischer
Fürsten: Unter den Brüdern, die Verhandlungen 1m Kampf die dür-
kengefahr und 1mM Zeichen des Dreifsigjährigen Krıieges führten, findet sıch
auch der Provinzıal der Schweiz und Generalkommiuissar ın Osterreich,
Laurentius VO Brindiısıi1.

W1e iıhr Multterorden haben auch die Kapuzıner 1SS10N se1ıt den An-
fängen der Reform iıhren Aufgabenfeldern gezählt. alt 1mM deutschen
Sprachraum zunächst das gegenreformatorische Wırken als spezielle und
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vordringliche Mission , haben Kapuzıner des französıschen Nachbar-
landes ab 1612 dıe ersten Miıssıonen 1n Brasılien un 1b 1624 1in Nord-
und Westafrıka, Griechenland, Vorderasıen, Nordamerika und auf den
Kleinen Antillen organısıert. Ihnen tolgten die spanıschen Miıssıonen 1in
Kongo, Miıttel- und Südamerika, iıtalienische Kapuzıner 1624 in Tunıis,
1661 1n Georgıen, 14773 iın Russland und 704/05 ın Tibet Im 185 Jh we1l-
tefe sıch die Missionstätigkeıit ach Lou1sı1ana (1722); Agra (1743) und
Bogota (1778) A4AU.  N Staatskirchliche Einschränkungen und die Kriıse der
Revolutionszeıit warten dıe Kapuzınermissıon weltweıt Boden Der
Wiederaufschwung des miıissionarıschen Engagements verdankt sıch
sentlich eiınem Schweizer Kapuzıner: Bernhard Christen, der dem Orden
uvorstand, eıtete 1n seiınem langen Generalat eıne allgemeıne
Regeneratıon e1ın, welche die Miıtgliederzahl VO 628 Brüdern (1884)
auf 45 40 (Höchststand ım Jahr anwachsen 1e8 Seine weıtsıchtige
Neuorganısatıon des Mıssıonswesens 188487 bereıtete der Weltmissıon
des Ordens 1M 20 Jh kraftvoll die Wege. uch die deutschsprachigen
Proviınzen übernahmen 1U Missionsgebiete iın Afrıka, Südamerıka,
Asıen und 1M pazıfıschen Raum VO Indonesien bıs Australien.

Der Verkündigungsauftrag des Ordens 1eß begabte Brüder auch AL
Feder oreifen. Fıne lange Reihe volkstümlicher utoren hat eın reiches
Schrifttum hervorgebracht. Viele kleine und große Werke sınd pastoral
motivliert. Za populär-katechetischen, spirıtuellen und hagiographischen
Schritten gesellen sıch Bıbelübersetzungen und -kommentare, Kontro-
verstheologıe, geschichtliche und dichterische Werke Mıt dem Aufkom-
HAc  = der Presse wiırken Kapuzıner als Begründer, Redakteure der Mıtar-
beiter katholischer Urgane, steıgen spater auch 1n die Rundfunkmedien
eın und entfalten heute mı1t dem Frankfurter Cıityseelsorger Paulus Ter-
wıtte elne ebenso originelle W1€e innovatıve Internet-Seelsorge.‘“

Soz1al-karıtativ haben dıe Brüder des Volkes se1lit ıhren Anfängen
Krankenpflege 1ın est- und Seuchenjahren geleistet. Den Feldkaplänen
der päpstlichen Flotten in den Türkenkriegen tolgten überall ın EKuropa
Brüder 1n der Spital-, Milıtär- und Gefängnisseelsorge. Arme un VO

Hungerszeıten Betroffene haben in Kapuzinerklöstern auch 1n oröfßter
Not Suppe und Brot gefunden. Kapuzıner begleiteten vielerorts Schwer-
verbrecher auft iıhrem etzten Gang, kümmerten sıch christliche
Kriegsgefangene der klaven und gründeten Kassen für eintache Leute.
Als die Industrialisierung 1mM Jh PFormen sozıaler Entwurzelung
und FElends ach sıch ZO2, haben Brüder 1mM deutschen Sprachraum

Vgl Künzle, Kapuzınerprovınz, Einsiedeln 1928, Z Marıano d’Alatrı, appuccını,
118124

18 Zum kulturellen Schatten des Ordens: Leonhard Lehmann, Franziıskaner un Klarıs-
SCIL In Kulturgeschichte der Orden Hg Peter Dinzelbacher/James Lester Hogg,
Stuttgart 997 143—192; Melchior de Pobladura, Cappuccını, 216-—222, 228, 241; ZuUur

Internetpraäsenz der Franktfurter Kapuzıner: http://www.kath.de/liebfrauen/ un:
Terwittes speziellen Angeboten: www.kath.de/liebfrauen/bild.htm. Vom geme1nsa-
Iinen Internet-Portal lässt siıch leicht auf die Oomepages der deutschsprachigen Proviın-
zen gelangen: wwWw.kapuzıner.org/home/index.htm.
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Heıme für Randgruppen gegründet. Unter ıhnen zeichnet sıch CyprıanFröhlich mıiıt dem Seraphischen Liebeswerk und der Südtiroler Bernhar-
din VO Eppan mıt Aausern für gefährdete Kınder au  ®N Di1e Schweizer
Kapuzıner Theodosius Florentinı und Rutin Steimer haben als so7z1ale
Pıoniere karıtatıve Kongregationen gegründet; der Erste suchte zudem
Miıtte des } miıt Fabrikarbeitern Cu«C Modelle industrieller Unter-
nehmungen, Letztgenannter 1Sst 1901 Gründer und erster Präsıdent der
Schweizer Carıtas geworden. ”

Der Ordenshistoriker Melchior de Pobladura datiert das »goldene Leit-
alter« des Ordens zwischen 5—1789 £0 Die volkstümlichen Brüder
pragten das Volksleben 1M katholischen Europa. Miıtte des 18 Jh zählten
ıhre Provinzen Hunderte VO Mitgliedern und legten ıhr ıchtes Netz VO
Klöstern der Hospizen bıs 1ın entlegenste Täler. 1761 erreichte der Orden
seınen quantıtatıven Höchststand mıi1t 029 Brüdern 1n 1760 Aausern
und Provınzen. Der Kapuzıner wurde vielerorts Zur klassıschen Fıgurdes Bettelbruders und Volkspredigers. Die Sympathıe des Volkes hat ıh
vielfältig 1ın die Folklore übernommen. Im Gegenwind der Aufklärungkündigte sıch dem Orden jedoch bald schon eiıne Zeıtd die seine Lebens-
welse und se1n Wıirken ınfrage stellte. Josephinismus, Französische Revo-
lution und Säkularıisation raubten ıhm Klöster, Nachwuchs und Arbeits-
ftelder. Es dauerte ein SaNZCS Jahrhundert, bıs der Orden sıch durch die
Kulturkämpfe hindurch VO den Erschütterungen erholte. Ab 1900 blü-
hen die Provinzen durch Gründung eigener Schulen, die erwachende Mıs-
sıonsbegeisterung und vielfältige Seelsorge 1M Milieukatholizismus HE
auf Zur Zeıt des I1{ Vatikanums verzeichnen S1C schließlich nıe gesehenePersonalbestände. Dem steılen Wachstum tolgt seiıther e1in zahlenmäßigerNıedergang, der sıch 1ın Ausmafß und Schnelligkeit ebenftalls mıiıt keiner
vorausgehenden Zeıt INessen AAn

Personalbestand der Schweizer
4

YoViINZ 581—2000,
: Provinzteilung,

UE Provinzteilung,
H14 Aufklärung, Revolution,

IN Kulturkämpfe,f E D D i T, S 4{1 IMa Auflösung des
Mil:eu-Katholizısmus

Yı Ta H
Zum Engagement des Ordens 1MmM soz1ıal-karıtativen Bereich Beispiel der Schweizer
Provinz: Nıklaus Kuster, Rutin Steimer (1866—1928). Leben un: Spirıtualıtät eınes -
zıalen Kapuzıners 1mM Schweizer Katholizismus. Bern/Berlin/Frankturt a.M./New
York/Parıs/Wien 1998
Melchior de Pobladura, Cappuccını, 1IN: DIP Z Roma 1975 203—252, 212 (mıt einer
Dreiteilung der Ordensgeschichte: »11 per10do AdUTCO« folgt auf »11 prımo secolo« und
weıcht der eıt »Dalla riıvoluzione ftrancesce ad 0221«)
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Illustration: Kapuzınerpräsenz ın Luzern
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Ansıcht der Stadt Luzern, ın einem Stich “OnNn Matthias Merıan 71648

Benediktinerkloster 1m Hoft frühmiuttelalterliche Kernzelle der Sıedlung, dann Stadt-
herr, ab 1455 Chorherrenstitt
Peterskapelle: alteste Kirche innerhalb der entstehenden Stadt, entstand 1178 mıiıt O
richtung der Leutpriestereı1
Franziskanerkloster 1ın der Kleinstadt, Ihs Treftpunkt der Bürgerschaft, a1b
dem Jh zunehmend dekadent

Kloster St Anna 1m Bruch spätmittelalterliches Terziarınnenhaus, dann Kapuzınerıin-
nenkloster VOT den Mauern
Jesuitenkirche un: Kollegium, intellektuelles Biıldungszentrum der BaNZCH Inner-
schweiz 1m 1V Jahrhundert
Kapuzinerkloster Wesemlin, Ende J. auf einem Hügel über der Stadt erbaut, Sıtz
des Provınzıals

Di1e Darstellung zeıgt die kirchlich-kulturellen Zentren in Je typischer
Kase, Das Kapuzinerkloster fand sıch bıs VOTLT Jahren alleın auf dem
Hügel ber der Stadt, die E1 Jh markant ber iıhre mıittelalterli-
chen Mauern hinauswuchs.

Perspektiven 2007

Die Personalentwicklung der Schweizer Kapuzıner ann beispielhaft
stehen für eine Provınz, die VO Sikularısatiıonen und den beiden Welt-
kriıegen verschont eıne kontinuijerlichere Entwicklung als ıhre eutsch-
sprachıgen Schwesternprovinzen erlebte. Gerade das Ausbleiben kriege-
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rischer un polıtisch zerstörerischer Gewalteinwirkung 1mM Leben der
Provınz führt 1115S5O deutlicher VOT Augen, WaSs die Zeichen der heutigen
Zeıt ex1istentieller Gefährdung anzeıgen: CTE numerischer Niıedergang
1n nıe dagewesenem Ausmafß Im Gesamtorden wırd der rasante

Schrumpfprozess 1ın Westeuropa und Nordamerika aufgewogen durch
das krattvolle Wachstum Junger Provınzen 1n Indıen, Indonesıen, Afrıka
und Westeuropa. Di1e Brüderzahl pendelt se1it Jahren zwischen 11 0ÖÖ
und 172

Der rapıde Rückgang eines eben och erfolgreichen und bıs heute
populären Ordens 1n Miıtteleuropa wirtft aktuelle Fragen Brüder, Kır-
che und Gesellschaft auf Sıe alle erleben 1M Zeichen eıner wirtschaftli-
chen,; politischen und weltanschaulichen Globalisierung einen Wandel,
der sowohl die Französische Revolution W1e€e auch die konfessionelle Re-
formatıon weıt übertrifft. Bıs VOL kurzem überall in Mitteleuropa och
»Brüder des Volkes«*, finden sıch Kapuzıner mı1ıt anderen katholischen
Ordensleuten mehr un:! mehr als exotische Vertreter eıner gefährdeten
Spezıes. Der Proviınzıal der Schweizer Provınz mahnte bereıts 1988 VOT

»geschichtlicher Romantık«, >obwohl nıcht wenıge auch christliche
Zeıtgenossen die alten Orden lıebsten als Gehege 1mM orofßen
kirchlichen Z.00 sähen, 1114l seltene, fast ausgestorbene Rassen christ-
lıcher Tradıtionsgeschichte ‚ Jive« besuchen un! bestaunen kann«.  25 Se1in
Nachfolger stellt 1996 nüchtern fest Eıne Lebenstorm und pastorale TA-
tigkeiten, die Kapuzıner »Reprasentanten ersten Ranges 1n der
nachtridentinischen Zeıit« machten, sınd VO der Gesellschaft W1e€e der
Kıirche >nıcht mehr gefragt«. Mıt seıner Kırche steht der Orden 1n eıner
» Wendezeıt der Geschichte«, mıt der ıhm allerdings auch »eıne ganz
C“ Freiheit geschenkt« wiırd.“* Ahnlich hat der Freiburger Zeıtge-schichtler Urs Altermatt den epochalen Wandel des neuzeıtlichen Volks-
der Milieukatholizismus beschrieben: Dieser zeıgt se1it den Fünfzıger-und Sechzigerjahren des Jh » Auflösungserscheinungen« seınes CI >=-

tolgreichen » Organısationswesens«, sucht »aber auch eCu€e Soz1ialfor-
25

Herausforderungen der Zeıt finden auch 1mM Charısma der Reform-
tranzıskaner eCHe6e Antwortversuche: »Neugewınnung der Tiefendimen-
S10N 1m Gebet VOT Gott; wachsende Solidarıität mıiıt den Armen unNnserer

21 Vgl Marıano d’Alatri, Cappuccını, 21 1—246; Stand des Ordens Anfang 2000 mıiıt LO
Häusern 1n 114 Provinzen/Vızeproviınzen un 11 300 Brüdern: Analecta Ordinıiıs frat-
IU mınorum Capuccınorum, 116 (2000) 133—161
Vgl Melchior de Pobladura, Cappuccını, Z »11 cCappuccıno divenne 1] ‚frate de] p-
polo«<.«
Paul Hınder, Kapuzıner heute. In 400 Jahre Kapuzıner auf dem Wesemlin
Ausstellungskatalog, Luzern 1988, 109—113, Zz1ıt. 110
Mauro Jöhrı, Mitteilungen des Provinzialates, 20.8.1996 Provinzarchiv Luzern
PAP:
Urs Altermatt, Katholizismus un! Moderne. Zur Soz1al— un:! Mentalıitätsgeschichte
der Schweizer Katholiken 1mM und Jahrhundert. Zürich 1989 100—102, eın Be-
fund, der >mutatıs mutandıs« uch für Nachbarländer oılt
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heutigen Gesellschaft Offnung der Niıederlassungen für Menschen die
P e Da geistlichen Halt suchen kritischerer Umgang MIt den negat1ven
Auswirkungen des Wohlstandes« 26 Proviınzkapıtel der etzten zehn
Jahre SELtZECN entsprechende Prioritaten, undeln ıhre Kräfte auf SCINCLUIL-
SAailllc Projekte und intfensıvieren auch die Zusammenarbeıt ber O-
ale renzen hinweg. An den Kapıteln des Jahres 20641 bezeichnet jede
deutschsprachige Kapuzınerprovınz Tre1 Niederlassungen, die SIC » 111

SCINCUNSAINCL dSorge MI1t den anderen Provinzen nd ı personeller Z
sammenarbeıt MIt ıhnen weıterführen und allentalls 1ICU eleben«
möchte Tf Dıie Palette wiırd erwartungsgemäfß VO »Stäiädten bıs Eıinsıe-
delejen« reichen VO der Cıityseelsorge Frankturt ber die Präsenz

so71a] schwierigen Quartıier (jeras un! VO experıimentierfreudi-
A0 » Kloster ZU Miıtleben« der Stadt Rapperswil bıs »frater-
1{e les PaUVICS« enf aber auch VO Kontemplationskloster
Irdnıng und den otffenen »Häusern der Stille« Vorarlberg, der Ur
schweiz und Sudtirol ZUur stillen (Jase des Jugendklosters Stühlingen
Der Orden hat sıch hıerzulande VO größeren Werken WI1IC Miıttelschulen
und Bıldungshäusern Ob CISCHNC Hochschule unster
den Weg MI1 anderen Orden die Zukunft findet werden
die nächsten Jahre WEeISsSCNMN

ach 400 Jahren Dıienst erneuerten Volkskatholizismus STE-
hen dıe deutschsprachigen Kapuzınerprovınzen VOT der ex1istentiellen
Herausforderung, »11 Stäiädten und stillen (Orten« Erfahrungsorte des
christlichen Glaubens anzubieten un damıt CI postmoderne Kırche
miıtzugestalten die vielleicht bald wıeder A4UsS leinen soz1alen Minder-
heiten globalısıerten Welt voller Religionen und Heilslehren be-
steht

Hınder, Kapuzıner heute, 113
Vgl entsprechende Eingabe A1Il$S Regionalkapitel der Deutschschweiz: PAL Kapiıtel
DS 2001, Unterlagen
Dazu httpI www. org/pth/index.htm.


